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Pallottiner wollen verkaufen
VON GERDA SAXLER-SCHMIDT

RHEINBACH. Welche Zukunft haben 
in Rheinbach die Pallotti-Kirche und 
das Kloster der Pallottiner mit dem 
denkmalgeschützten Hermanni-
anum? Die Zeichen stehen auf ei-
nen Verkauf der Gebäude, erfuhr der 
General-Anzeiger auf Anfrage.  Das 
Provinzialat der Pallottinergemein-
schaft in Friedberg als Eigentümer 
teilte dem GA auf Anfrage mit, dass 
sie „auch die Kirche und das  Haupt-
haus abgeben“ werde. „Wir werden 
das Areal an einen Investor verkau-
fen. Mögliche Nutzungen sind ein 
Altersheim oder Betreutes Wohnen 
für Senioren“, teilte ein Sprecher der 
Pallottiner-Provinzleitung mit.

Auf der anderen Seite verfolgt der 
Rheinbacher Verein „VPK – Viel Platz 
für Kultur“, in dem sich vor allem 
viele Ehemalige des Vinzenz-Pallot-
ti-Kollegs (VPK) engagieren, weiter-
hin die Idee eines „Dritten Ortes“ 
und will Fördergelder für die zwei-
te Phase des Projekts generieren. Die 
Idee: die Kirche nicht zu profanie-
ren, sondern als „Kirche der Ruhe“, 
Ort der Bildung, der Kultur und Un-
terhaltung zu erhalten und im En-
semble mit dem Kloster in Koope-
ration mit verschiedenen Partnern 
ein Seminar- und Tagungshaus zu 
etablieren.

Das Provinzialat der Pallottinerge-
meinschaft berichtete, es habe eine 
Reihe von Gesprächen mit dem Ver-
ein gegeben, aber man sei „gemein-
sam“ zu der Einschätzung gekom-
men, dass eine Bewerbung um die 
Förderung des Landes NRW im Zuge 
des Programms „Dritte Orte“ nicht 
sinnvoll sei. „Wir haben damals mit 

dem Verein vereinbart, die Förder-
mittel nicht zu beantragen. Auch 
Stadt und Land haben wir darüber 
in Kenntnis gesetzt, dass wir das Ge-
bäude nicht für dieses Projekt zur 
Verfügung stellen können“, erläu-
terte die Provinzleitung. „Es ist die 
Entscheidung des Vereins, Förder-
mittel für ein Objekt zu beantragen, 
das ihnen nicht gehört.“ Das Anlie-
gen der Pallottiner sei es, „sowohl für 
Rheinbach als auch für die gesamte 
deutsch-österreichische Provinz der 
Pallottiner“ eine Lösung zu finden.

Angestrebt werde ein Lösung, die 
„wirtschaftlich als auch städtebau-
lich und sozial funktioniert, und uns 
als Pallottiner Handlungsfreiheit für 
unsere seelsorgerlichen Aufgaben 
gibt“. Das Areal werde an einen In-
vestor verkauft, und mit dem Erlös 
sollen im Sinne der Jugendpastoral 
der Pallottiner ein Jugendzentrum in 
Nigeria finanziert und ein weiterer 
Teil für die Altersvorsorge der Mit-

brüder verwendet werden.
Der Verein „VPK – Viel Platz für 

Kultur“ beklagt indes, dass mit ihm 
bis dato keine Gespräche über das 
Programm der Dritten Orte   gege-
ben habe. „Somit hat es natürlich 
auch keine gemeinsame Einschät-
zung für eine Bewerbung um eine 
Förderung des Landes NRW gege-
ben“, sagte der Vereinsvorsitzende 
Ralf Eschweiler. „Ebenso gab es bis 
zum heutigen Zeitpunkt keine di-
rekten Gespräche oder Kommuni-
kation über den Erwerb der Restlie-
genschaft“  (Haupthaus und Kirche).

Gegeben hat es laut Eschweiler 
aber „ein inoffizielles Treffen im 
Sommer 2019“ mit dem Vizeprovin-
zial Pater Holzbach und Provinzöko-
nom Pater Schneiders. Dieses Tref-
fen sei zustande gekommen, weil 
er im Vorfeld über Monate mehr-
mals versucht habe, mit der Immo-
bilienfirma Audax mit Sitz in Augs-
burg, die von den Pallottinern für die 
Vermarktung dieser Liegenschaft 
beauftragt ist, Kontakt zu den Pal-
lottinern aufzunehmen.

In diesem Treffen habe er „un-
ter vielen anderen Fördermöglich-
keiten zum Erhalt der Kirche“ auch 
das Konzept des Dritten Ortes vor-
gelegt. Bis heute hätten sich die Pal-
lottiner Friedberg nicht geäußert, 
beziehungsweise die begonnenen 
Kaufverhandlungen nicht ernst-
haft fortgeführt.

Ein Kaufpreis für den Komplex 
sei nie genannt worden, lediglich 
das Kirchengebäude sei für 2,3 Mil-

lionen Euro angeboten worden, so 
Eschweiler. Die Pläne des Vereins 
seien „zu unkonkret gewesen“, teil-
te die Provinzleitung der Pallottiner 
dem GA mit. So sei aus den Plänen 
beispielsweise nie hervorgegangen, 
mit welchem Geld die Kirche getra-

gen und finanziert werden soll. „Wir 
sind daher andere Wege gegangen 
und werden diese auch konsequent 
fortsetzen“, erklärt das Provinziliat.

Der Verein VPK hat sich inzwi-
schen mit einem Offenen Brief an 
die Ratsvertreter der Stadt Rhein-

bach gewandt, sie mögen das The-
ma auf die Tagesordnung der Rats-
sitzung am Montag, 31. August, 
setzen. Ein Ratsbeschluss sei näm-
lich Vorbedingung für die zweite 
Phase des Förderprogramms und 
soll zudem das Anliegen des Ver-
eins politisch untermauern. Hinter-
grund: Bis Ende August müssen die 
Unterlagen für die zweite Phase der 
„Dritten Orte“ eingereicht werden. 
Der Verein sei fest überzeugt, dass 
der VPK für die Zukunft der Innen-
stadt und das geplante Wohnquar-
tier auf dem benachbarten ehema-
ligen Schul- und Internatsgelände 
als Anlaufpunkt für Kulturbegeis-
terte und Bildungsinteressierte aus 
dem ganzen Umland eine herausra-
gende Adresse sein werde.

  Wie berichtet, hatte der Verein 
vor etwa einem Jahr mit seiner Idee 
für die Weiternutzung des Herman-
nianums, des Schwestern- und Pa-
treswohnheims   sowie der Pallot-
tikirche die Förderung des Landes 
NRW im Zuge des Programmes 
„Dritte Orte“ gewonnen. Dies be-
inhaltete in erster Linie die weite-
re Ausarbeitung des Grobkonzep-
tes mit Raumnutzungskonzept in 
Zusammenarbeit mit dem Projekt-
büro startklar a+b in Köln.  Die Aus-
gestaltung des Konzepts fördert das 
Land mit bis zu 50 000 Euro im Jahr.  
Für die zweite Phase steht laut Ste-
phan Faber, Projektleiter des Vereins 
VPK, ein Förderbetrag von fast einer 
halben Million Euro für drei Jahre 
zur Verfügung.

Provinzleitung verhandelt mit Investor über Gebäude des früheren Kollegs. Rheinbacher Verein ist für den Erhalt

Das denkmalgeschützte Hermannianum (links) an der Straße Am Voigtstor wollen die Pallottiner an einen Investor veräußern. � FOTO: MATTHIAS KEHREIN

„Dritte Orte“ bezeichnet offene 
Orte zum Wohlfühlen, Austauschen 
und Lernen, zusätzlich zum „Ersten 
Ort“ des eigenen Zuhauses und zum 
„Zweiten Ort“ des Arbeitsplatzes. 
Das NRW-Förderprogramm „Dritte 
Orte – Häuser für Kultur und Begeg-

nung in ländlichen Räumen“ will  die 
Entwicklung und Umsetzung neu-
er konzeptioneller Ansätze für kul-
turelle Infrastruktur im ländlichen 
Raum ermöglichen. Mit dem En-
semble Kirche, Klosterräume und 
vorhandener Küche  sieht der Ver-
ein „VPK – Viel Platz für Kultur“ an 
der Pallotti-Straße 1 vielfältige Mög-
lichkeiten. sax

Das Land unterstützt 
kulturelle Projekte

DAS FÖRDERPROGRAMM  „DRITTE ORTE“

61 aktuelle 
Corona-Fälle 

im Kreis

SWISTTAL. Zehn Saisonarbeiter sind 
aktuell auf dem Fruchthof Hensen 
im Swisttaler Weiler Mömerzheim 
mit dem Coronavirus infiziert. In 
Quarantäne leben die Erntehel-
fer dort in eigenen Wohncontai-
nern mit eigenen Sanitäranlagen. 
Sie sind isoliert von den anderen. 
Nach der unerlaubten Heimreise ei-
ner großen Gruppe verblieben rund 
170 rumänische Erntehelfer. Diese 
führen die Ernte unter Beachtung 
eines von Gemeinde und Rhein-
Sieg-Kreis entwickeltem Hygiene-
konzepts fort (der General-Anzei-
ger berichtete).

Diesen Mittwoch werden 
neue Abstriche genommen

Die Erdbeerpflücker dürfen zwar 
mit Abstand zueinander aufs Feld, 
ansonsten das Gelände ihrer Unter-
kunft aber nicht verlassen. Als Kon-
taktpersonen stehen auch sie unter 
Quarantäne.  Damit die Erntehelfer 
sich trotzdem mit Lebensmitteln 
versorgen können, haben Hensens 
nun eigens einen Laden für sie ein-
gerichtet. Irmgard Hensen, Ehefrau 
von Geschäftsführer Ralf Hensen, 
zufolge können die Erntehelfer dort 
„das Nötigste“ wie zum Beispiel Brot 
bekommen. Allerdings lediglich je-
den zweiten Tag könnten die Saiso-
narbeiter dort einkaufen. Auf diese 
Weise soll zu großes Gedränge ver-
mieden werden.

Nach einem zweiten Corona-Test 
bei dem Landwirtschaftsbetrieb gab 
es Ende vergangener Woche drei 
neue positive Proben. Dazu kamen 
sieben, die schon beim ersten Test 
positiv waren. Damit hat sich die 
Quarantäne auf dem Hof nochmals 
verlängert. Wie der Kreis am Mon-
tag mitteilte, steht ein Ergebnis der 
zweiten Testreihe noch aus. Diesen 
Mittwoch sollen erneut Abstriche 
von den Saisonarbeitern genom-
men werden.

Im Rhein-Sieg-Kreis sind bislang 
1546 Menschen positiv auf das Co-
ronavirus getestet worden. Davon 
sind 1430 wieder genesen. Gestor-
ben seien 52 Menschen. In Swist-
tal gibt es insgesamt 62 bestätigte 
Infektionen mit dem Coronavirus. 
Wieder genesen sind davon 37 Men-
schen, gestorben zwei. � wes

Zehn Saisonarbeiter in 
Swisttal infiziert

Polizisten 
stoppen

Fahrraddiebe

ALFTER. Beamte der Polizeiwache 
Duisdorf haben am frühen Sonn-
tagmorgen auf dem Lessenicher 
Weg in Alfter-Gielsdorf zwei mut-
maßliche Fahrraddiebe gestoppt. 
Laut Bericht stehen die Männer im 
Alter von 41 und 42 Jahren im drin-
genden Tatverdacht, kurz zuvor zwei 
E-Bikes aus einer Tiefgarage in Duis-
dorf gestohlen zu haben. 

Nach dem bisherigen Stand der 
Ermittlungen hatten sie die Schlös-
ser der beiden Pedelecs aufgeflext 
und waren anschließend auf den 
Zweirädern davongefahren. Dies 
blieb allerdings nicht unbemerkt, 
weil in einem Rad ein Sicherungs-
system eingebaut war, das via Han-
dy-Kurznachricht den Eigentümer 
über einen Positionswechsel infor-
mierte.

Dieser wählte sofort den Polizei-
notruf 110. Im Zuge der Fahndung 
konnten die beiden Verdächtigen 
gegen 3.20 Uhr mit den gestohle-
nen Zweirädern gestoppt werden. 
Bei den Männern fanden die Beam-
ten auch eine Akku-Flex. Die beiden 
Elektrofahrräder wurden sicherge-
stellt und den rechtmäßigen Eigen-
tümern übergeben. Die Ermittlun-
gen gegen die beiden Männer, die 
nach Abschluss der ersten polizei-
lichen Maßnahmen auf freien Fuß 
gesetzt wurden, dauern an.� as

Nachts auf gestohlenen
E-Bikes unterwegs

Die Kirche im früheren Vinzenz-Pallotti-Kolleg möchte der Verein „VPK – Viel 
Platz für Kultur“ als Ort der Kultur und der Bildung erhalten.� FOTO: PALLOTTINER

„Wir werden das  
Areal an einen  

Investor verkaufen“
Mitteilung der 

Pallottiner-Provinzleitung

Einsturzgefahr 
auf Kölnstraße

SWISTTAL. Ein Wasserrohrbruch hat 
in Heimerzheim die Kölnstraße an 
der Ecke Buschgasse unterspült. Wie 
die Gemeinde mitteilte, hat sich im 
Untergrund ein großer Hohlraum 
gebildet und es bestehe die Gefahr, 
dass die Straße einbricht. Festge-
stellt wurden der Rohrbuch und sei-
ne Folgen bei der jährlich durchge-
führten Inspektion des Kanals. Der 
Bereich wurde mit Warnbarken, die 
mit Leuchten versehen sind, abge-
sichert. Auf beiden Straßenseiten 
wurde ein Parkverbot eingerich-
tet, damit der Verkehr an der Stel-
le vorbeigeleitet werden kann. Wei-
teren Behörden wie Straßen NRW, 
der Kreis aber auch die RVK wur-
den umgehend informiert. Diesen 
Dienstag sollen Mitarbeiter einer 
Fachfirma die Baustelle einrichten 
und am Mittwoch die Straße öffnen, 
das Kanalrohr reparieren und den 
Hohlraum verfüllen. � as

Großer Hohlraum 
durch Wasserrohrbruch

VON GABRIELA QUARG

RHEIN-SIEG-KREIS. Es ist eine Frage 
des Geschmacks: Manche lieben es 
still, andere trinken es ausschließ-
lich „spritzig“. Auch bei der Herkunft 
scheiden sich die Gemüter: Die ei-
nen drehen einfach den Hahn auf, 
den anderen kommt nichts ande-
res ins Glas als das gute Mineralwas-
ser aus der Flasche. Wasser ist eben 
nicht gleich Wasser  – davon über-
zeugten sich zehn Leser des Gene-
ral-Anzeigers am Montagnachmit-
tag bei einer Wasserverkostung im 
Restaurant „Alter Zoll“ in Oberpleis. 
Im Rahmen der GA-Sommerserie 
tauchten sie gemeinsam mit einer 
absoluten Fachfrau in die Wasser-
welt ein: Restaurant-Inhaberin So-
ledad Sichert ist vor einigen Jahren 
ihrer „Liebe auf den ersten Tropfen“ 
gefolgt und hat das Examen zur Was-
ser-Sommelière abgelegt.

Rund 400 Wasserflaschen aus aller 
Welt stehen in den Regalen im „Al-
ten Zoll“, darunter Kostbarkeiten 

wie „Fillico“, Wasser vom heiligen 
Berg Japans, das mit einem Preis von 
mehr als 300 Euro pro Flasche zu den 
Champagnern unter den Mineral-
wässern zählt. Ein solch edler Trop-
fen kommt in einer entsprechend 
edlen Flasche: mit Goldkrönchen, 
Engelsflügeln und Glitzersteinchen 

aus Kristall. Der Deckel wurde nicht 
aufgeschraubt, Sichert kredenzte 
ihren Gästen lieber H2O heimischer 
Herkunft: „Wir haben viele tolle, cha-
raktervolle Wässer in Deutschland 
und auch in der Region.“

Doch ganz gleich, ob Mineralwas-
ser aus der Eifel, von der Ahr oder 

aus dem Taunus: Der Geschmack 
ist nicht nur von den Inhaltsstoffen 
abhängig, sondern auch vom Glas, 
aus dem man trinkt. „Je nachdem, 
ob der Rand nach innen oder au-
ßen gewölbt ist, berührt das Wasser 
die Zunge an einer anderen Stelle, 
entsprechend werden auch andere 
Geschmackspapillen angeregt“, er-
läuterte Sichert. Einigkeit herrsch-
te, dass es sich bei der ersten Kost-
probe eher um ein „stilles Wasser“ 
handelte. „Aber ein bisschen na-
türliche Kohlensäure ist  drin“, war 
sich eine Teilnehmerin sicher. Sie 
hatte recht, denn auch ein Wasser 
der Sorte „naturell“ oder „still“ darf 
eine gewisse Menge an Kohlensäure 
enthalten, wie Sichert erklärte. Und 
diese Kohlensäure hat nach Ansicht 
der Expertin ihre Vorzüge: „Sie regt 
die Papillen an.“ Geschmacksun-
terschiede können anschließend 
noch besser wahrgenommen wer-
den. Ein Fläschchen „Kribbelwas-
ser“ sollte daher am Anfang jeder 
Verkostung stehen.

Kribbelwasser regt die Geschmacksnerven an
Zehn GA-Leser nehmen bei Soledad Sichert im „Alten Zoll“ in Oberpleis an einer Wasserverkostung teil

Wasser-Sommelière Soledad Sichert führte zehn GA-Leser im Rahmen der 
Sommerserie in die Welt feiner Wässer ein.� FOTO: FRANK HOMANN


